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|urf4t« &*ît 38. ©|{t<s|»pi* 1924

ÄüiifilSlIWtfils « ®®* aJîntlofett gilt aJUS nidjta,
wilU$s'35;iliWUj. bem SRjtligem lt»e»ig i>

Ban-ebroiik.

©aupolijeilidje Skraiöi»
0K«0CM tier ©tabt giiridji
mürben am 17. Oftober für
folgenbe Sîauprojef te, teil»
roeife unter Stebtngungen, er=

teilt : 1. ©oparb, Um=
bau Srittligaffe 30, 3- 1 ; 2. ©ebr. 37tebermann, ®adE)=

ftodumbau Salader 40, g. 1; 3. SBeltauer gSlet,
îtutoremife Seonljarbfirafje 8, g. 1; 4. ®r. SlmSlerS
©rben, Umbau SD2utfdE)eIXenftra^e 197, g. 2 ; 5.91. ®eroalb,
Umbau ©eeftraffe 561, g. 2 ; 6. 97ieter=23obmerS ©rben,
©puppen ©ee=/33runauftraf}e, g. 2; 7. g- Ç^et, 2Iuf=
bau SlirmenSborferftrafje 420, g. 3; 8. ^trdjgemeinbe
Sßiebifon, teilœeife ©infriebung 2lemtlerfirafie 25, g. 3;
9. 20. fRebfamen, Stergröfjerung lutoremife ©artenïfof*
fira^e 10, g. 4 ; 10. gr. ©teinfetS 9t.--®., 23erlängerung
Sabriîgebâube |>arb*/|>elnridjftraj3e 255, g. 5; 11. @.

®Übenborfer, Stutoremife alte Stedenljofftrafe 21, g. 6 ;
12. 23. £>arber*gritf<f)t, SBobnlfauS unb ©infriebung 97 orb=

ftra|e 151, g. 6; 13. ©. ©tegrift, ©infamilienljauS,
lutoremife unb ©infriebung SHümltSatpftraffe 61, g. 6 ;
14. D. ©teiger=S3urîbarbt, Umbau 2Baffermerfftrafje .13,
g. 6 ; 15. 23augenoffenfdjaft fwfaderftrafje, ©tnfriebung
hofaderftraffe 23-29/Ulric^Me 14-24, g. 7; 16. ©.
SraucÇbar^ritfdj, Stutoremifenanbau greubenbergftr. 93,
g. 7; 17; ©. SBrunner, Steranbaoerbretterung unb @in=

frtebung fträpüfjlftrafje 22, g. 7; 18. £>. Sangmad,
©infamittenljauS mit ©infriebung ©terbredjtftrafje 32,
g. 7 ; 19. |j. 97o|r, Umbau gbrdjfirafie 203, g. 7 ;

20. g. 23annini, 9lutoremife ©emeinbeftrafje 35, g. 7;
21. S. ©igg, 9lutoremife unb 2?eranba SRiüjlebadjfirafse
97r. 32, g. 8.

gilt eine lûieitung ber Stugettfïiniï unî» bic ftatio»
näre iäöteUjmg Der mcöijintfdjen fpolifïtniï itt gitrid)
verlangt ber 97egierungSrat nom ^antonSrai einen 97adf=

tragSfrebit »on 74,000 gr. für gnftanbfteltung unb
SRoblierung be§ fpaufeS g3eftalo§siftra^e 10
in güridj. SRit grofen finanziellen Opfern mürbe es

f. g. für ©pitaljmede eingerichtet, unb naefj Stejug ber
neuen bermatologifdjen SUinif entfdflofs man fid) laut
bem Stegleitberidjte bes fRegierungsrates, e§ fold)en ju
erhalten. Sängft fdjon fei auf bie abfolut unzulänglichen
97aumoerpliniffe in ber StugenfliniE fjtngemtefen unb
beren bauliche ©rmeiterung nadjgefudjt roorben, meld)
letztere ftd) aber als unmöglich fjerauSgefteöt habe. 97a ^

mentttd) fehle ein feptifdfer OperationSfaal, unb megen
3)7an gel an lletnen ©injeljimmern fei bie ©eparatterung
infeftißfer branler unmöglich. ®ie jurjett einzige Sßfung
unb mit oer[)ältniSmä|ig Ueinen Opfern oerbunben fei
nun bie ©inridjtung einer Slbteilung ber 2tugenftinif int
Jpaufe an ber fßefialojsiftrafse, beffen ©rbgefdjof}, I. unb
II. ©tod ber Stugenflinif, bas ©outerraln unb III. ©tod
ber mebizinifdjen fßoliUinif jugeteilt roerben füllen. ®ie
Slugenflinif erhalt burd) biefe guteilung 36 neue Stetten,
roätirenb bie mebijinifthe 3ßoüflinit beren 14 belegt.
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12

Inserate 30 Cts. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt.

Znrich, de« 33. Oktàr 1S34

MsMsnknrezä ' Dem Mutlosen gilt alles nichts^
WvWWsMUW « dem Mutige« wenig v

Ss«.à«îk.
Baupolizeiliche Bewilli-

guuge« der Stadt Zürich
wurden am 17. Oktober für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. G. Boßhard, Um-

bau Trittligasfe 30, Z. 1 ; 2. Gebr. Niedermann, Dach-
stockumbau Talacker 40, Z. 1; 3. G. Wellauer - Jsler,
Autoremise Leonhardstraße 8, Z. 1; 4. Dr. Amslers
Erben, Umbau Mutschellenstraße 197, Z. 2 ; 5. A. Dewald,
Umbau Seestraße 561, Z. 2 ; 6. Rieter-Bodmers Erben,
Schuppen See-/Brunaustraße, Z. 2; 7. F. Henzel, Aus-
bau Birmensdorferstraße 420, Z. 3; 8. Kirchgemeinde
Wiedikon, teilweise Einfriedung Aemtlerstraße 25, Z. 3;
9. W. Rebsamen, Vergrößerung Autoremise Gartenhof-
straße 10, Z. 4 ; 10. Fr. Steinfels A.-G., Verlängerung
Fabrikgebäude Hard-/Heinrichstraße 255, Z, 5; 11. E.
Dübendorfer, Autoremise alte Beckenhofstraße 21, Z. 6 ;
12. P. Harder-Fritschi, Wohnhaus und Einfriedung Nord-
straße 151, Z. 6; 13. G. Siegrist, Einfamilienhaus,
Autoremise und Einfriedung Blümlisalpstraße 61, Z. 6 ;
14. O. Steiger-Burkhardt, Umbau Wasserwerkstraße 13,
Z. 6 ; 15. Baugenossenschaft Hofackerstraße, Einfriedung
Hofackerstraße 23-29/Ulrichftraße 14-24, Z. 7; 16. E.
Brauchbar-Fritsch, Autoremisenanbau Freudenbergstr. 93,
Z. 7; 1?! E. Brunner, Verandaverbreitsrung und Ein-

friedung Krähbühlstraße 22, Z. 7; 18. H. Längmack,
Einfamilienhaus mit Einfriedung Eterbrechtstraße 32,
Z. 7; 19. H. Rohr, Umbau Forchstraße 203, Z. 7;
20. I. Vannini, Autoremise Gemeindestraße 35. Z. 7;
21. K. Sigg, Autoremise und Veranda Mühlebachstraße
Nr. 32, Z. 8.

Für eine Abteilung der Augenklinik und die statio-
näre Abteilung der medizinischen Poliklinik in Zürich
verlangt der Regierungsrat vom Kantonsrat einen Nach-
tragskredit von 74,000 Fr. für Jnstandstellung und
Möblierung des Hauses Pestalozzistraße 10
in Zürich. Mit großen finanziellen Opfern wurde es
s. Z. für Spitalzwecke eingerichtet, und nach Bezug der
neuen dermatologischen Klinik entschloß man sich laut
dem Begleitberichte des Regierungsrates, es solchen zu
erhalten. Längst schon sei auf die absolut unzulänglichen
Raumverhältnisse in der Augenklinik hingewiesen und
deren bauliche Erweiterung nachgesucht worden, welch
letztere sich aber als unmöglich herausgestellt habe. Na-
mentlich fehle ein septischer Operationssaal, und wegen
Mangel an kleinen Einzelzimmern sei die Separatierung
infektiöser Kranker unmöglich. Die zurzeit einzige Lösung
und mit verhältnismäßig kleinen Opfern verbunden sei

nun die Einrichtung einer Abteilung der Augenklinik im
Hause an der Pestalozzistraße, dessen Erdgeschoß, I. und
ll. Stock der Augenklinik, das Souterrain und III. Stock
der medizinischen Poliklinik zugeteilt werden sollen. Die
Augenklinik erhält durch diese Zuteilung 36 neue Betten,
während die medizinische Poliklinik deren 14 belegt.
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©rfteltung einel fcmtonalcK ^cmifcfjen Sabota»
loriunts in ^flrid). ®em Kantonlrat nutb com Se»

gierunglrat ein Antrag über ben 9Infauf unb Umbau
ber Siegenfdjaft ffehrenfirafje 15 in 3üridh 7 fût ein
fantonale! cf)emifche! Saboratorium gebellt.

Sasftchel ß«§ 3ßti(h. ®urch bie §ö^bauunter=
nehmung ©ebrüber Sotti in 3ürtnmrben am
©tampfenbachplat; umfangreife Neubauten erfteflt,
bie 2Bol)nung!» unb ©efchäftizroecfen bienen unb burd)
eine einfädle aber fiilooße ©efialtung bemerfenlroert ftnb,
3m parterre bei einen ©ebäubel befinbet fich eine Sat
oorneßmen ©tili, beren fünftlerifdhe Slulftattung nad)
ben ©ntroürfen con 2lrchiteft H- Hefner aulgeführt
rourbe. ®le ©inrichtunglgegenftänbe unb bie ®efora=
tionen flammen aul bem tunftgeroerbttchen Sltelier con
31. Knoff in ßüridb. ®er Seiter ber ©écil Sar in
Sutern, Herr Sob. Huggenberger, roirb bie neuen Sofali»
täten übernehmen.

®a§ ©rofjreftatirant „Metropoi" in Söttet) ifi
roieber eröffnet morben, nact)bem beffen fämtlic|e Säume
in ben testen jroei Monaten einer grünbticßen Senooaiion
unterzogen morben roaren. Mit einem zwölfjährigen
ißachtoerirag übernahm com 1. Dftober an £>err 3llfon!
jönburp, bilher Seiter bel ©afé 3lftoria, bal Metropol,
ju bem befanntlidf) auch ber ©aifonbetrieb bei Saufchänzll
gehört; cor ihm führten u. a. Sapa $rug unb Seftau»
rateur ®ürr bal Segiment im parterre bei Metropol,
mit bem feinerjeit ittrdhitett Heinrich ©rnft ben

erften, nur ©efchäftizroecfen bienenben ©rofjbau 3üticl)l
fôuf.

2Bal ber gürdher 2trc^iteft Otto £>onegger
burdh bie Senooation erteilte, barf fidt) mohl feßen

laffen; bie cier großen garterreräume ftnb btihblanf
aul bem grAnblicken 3Iuffrifchung!roer£ ßeroorgegangen,
jum ®eil in ganz neuer ©eftalt, befonberl bal alte Sier»
loîal an ber ffraumünfierftrafje, bal nunmehr „ffrau»
mûnfterïeller" heifjt unb faum roieber zu er»
fennen ift. Schöne farbige ©eroölbe in pompeianifchem
Sot, bal in Drange übergeht bilben bie ®ecfe, Seiend)-
tungltörper, SRobiliar unb Pfeiler« unb SBanbbefletbung
finb auf eine fünfilerifcfpeinheitliche Sinte gefteflt ; beacf)=

tenlroert finb cor allem bie auf ©emfitltdjteit abgeftimmten
®ec!enlaternen mit fämtlidhen ßürdher 3unftroappen. ®er
prächtige grofje ©peifefaal ^at bie Saften feiner Qaßre
certoren; ber altgolbene ornamentale ©chmuct unb bie
fieben guten ©emälbe ©otbenhoffl, ffteifefjenen burdh bie

3ahrhunberte barfteßenb, finb burdh @<hroamm unb ©oba
com jahrzehntebiden Saudi) befreit morben, ebenfo bie
nieten ©lalgemälbe in ben brei mächtigen Kuppeln. 3lß
bie nert'ehrlhinbernben unb Überbiel unfchönen Sifdjen»
einbauten ftnb nerfchmunben ; jetjt ift ber Mittelbau roitf»
ticl) ein ©peifefaal, ber ftd) audh für Sereinlanläffe cor=
trefflich eignen mürbe. ®er in maurifdhem ©tit gehal»
tene Sißarbfaal gegen bie Simmat unb bal SBiener ©afé
im cornehmen, heßen Sofofofaal tonnten fcßon einige
3eit cor bem ©efamtabfchlufj ber Senooietung mteber
in Setrteb genommen merben. ®le neuen Küchenräume
liegen nunmehr auf gleicher £)öt)e raie ber ©peifefaal,
audh h^er rourbe etmal Mobernel unb ißraftifchel ge»

fdhaffen, mie el ein ©efctjäft oon biefem Umfang beft|en
muff. ®ie Umbauten cerantafte bie Inhaberin bei
Metropoll, bie Saugefeßfchaft Union; bie Matermeifter
jäherer, ©chroanber unb ®e ©raba, ©ipfermeifter ©rob
unb ©chreinermeifter Wartung unb bie ffirmen ®urgi
31.=©., fforfter & @o., Meper Müfler & ©o,, ©bert &
$honta unb Keßer=®rüb zog 3lrdnte£t ßonegger all Mit»
arbeiter zu. („ER. 3- 3-")

®te Senooation her Staöttirche in äöinterthnr,
bie in ben fahren 1922 bil 1924 burcßgeführt morben

ift, erforberte eine ©umme con runb 900,000 ffr. ®er
Soranfchlag lautete auf 725,000 ffr. ®ie Mehrtoften
in ber Höhe con 175,803 ffr. mürben burdh oerfchtebene
uncorhergefehene bauliche ©chroierigfeiten cerurfadht. iRunb
68,000 ffr. ber Mehrtoften finb burdh freimütige Sei=

träge gebedtt, bie für bie 3lulfdhmüdfung bei 3unern, für
bie Drget unb für bie Slnfchaffung neuer ©horfenfter
geleiftet mürben, ©obann ift an bie Koften ber 9îetio=

cation eine SRotftanblunterftühung bei Sunbel im Se=

trag con 30,000 ffr. aulbezahtt morben. iRoch nicht
befannt ift zurzeit bie £>öhe bei eigentlichen ©taatlbei»
tragel. über bie ®ectung ber cerbtetbenben Kirdhenbau»
©dhulb, bie 500,000 ffr. nicht überfteigen bürfte, foil
etner nächfien Kirdhgemeinbeoerfammlung ein 3lmortifa=
tionlptan corgelegt merben.

®tc JSüfferoerforguwg her ©labt Sern. ®te ®i=
rettion bei ©almertel unb ber SBafferoerforgung ber
©tabt Sern hat an bie ®ire£tion ber Qnbuftrteßen Se»
triebe einen Sériât gerichtet über ben beseitigen ©tanb
unb ben beoorfietjenben 3lulbau ber SBaffercerfor»
gung unb beffen IRücäroirtung auf bal finanzielle
@r geh nil. ©ie tommt bartn zum ©dhlu^, ba^ bie

©rroeiterung ber SSaffercerforgung burch 3«leitung
neuen Söafferl brin glich ifi- huubelt fidh babei
auch fcuun um gro§e Maffermengen, menn bal Maffer
aul ben ältern Buetlgebieten cerbeffert unb roeiter cer»
roenbet mirb. ffür bie ®ecfung bei fünftigen Sßafferbe»
barfl tommt itf erfter Sinie ber Slulbau ber @m

mentaI 3Baffercerforgung auf bie coße Seifiung
ber beftehenben Hauptleitung @mmenmatt»Mannenberg
in ffrage. ®ie Koften betragen ffr 800,00t). ©I flehen
allbann im Minimum zur Serfügung aul bem ©mmen»
tat 36,000 ni •' im ®ag, aul ben alten Dueßengebieten,
fofern fie faniert merben, 10,800 m®.

®a hiermit für ben tünftigen Sebarf noch nicht cor»
geforgt mirb, foß ungefäumt eine meitere, möglichft aul»
baufähigeSöaffergeminnunglfteße erfchloffen merben. Sah
ben bilherigen, heute nodh nicht abgefct)Ioffenen Sorar»
beiten tommt hierfür eine ißumpanlage im9laretal,
in ber Sähe oon littigen, in Setradjt, beren ©rftel»
lunglfoften im erften Slulbau auf 6,2 Miß. ffr. zu

ceranfchtagen ftnb.
®ie im Saufe ber näctfften 2—3 3«h^e nötigen 3Iuf»

menbungen für bie Seuantagen betragen 7 bil 8,2 Mil»
lionen ffranfen. ®a! Slnlagefapitat ber SBafferoerfor»
gung (runb 10,5 Mißionen) ift aber erft auf runb 7,6
Mißtonen abgefchrieben unb bebarf belhalb für lange
Qahre einer cerftärften 3lmortifation ; biefe ift möglich,
menn ber 3tu!fuf> für bal ber ©emeinbe fchulbige Ka>

pital raieber auf bie früher cerredhneten 4 72 % zurücf»

gefegt mirb. 3tucf) fo mirb angefidtjtl ber h^hem Se»

trieblfoften ber Seuanlage ber Seingeminn für bie ©tabt»
taffe roefentlich jurücfgehen unb raenigften! oorüberge»
henb ganz oerfchminben.

®urnhuÖeKeuöött uni) ®chulhaus»Senooation in
Sangnau (Sern). ®al roichtigfte ®rattanbum ber ®e=

meinbecerfammlung betraf bie ©rrichtung einer neuen
Turnhalle beim ®orffdhulhaul. ®er ©emeinberat
oerlangte unb erhielt einen Krebit con 30,000 ffr. zur
©rroerbung einel Saupla^el oon 54 Slren öftlidh bei
©dhulhaufel unb einen foldhen oon 200,000 ffr. zur @r=

fteßung etner ®urnhaße unb für llmgebunglarbeiten. ®aS

oon Herrn ©rnft Mühlemann, 3lrc|ite£t S. @. 91-

in Sangnau, aulgearbeitete ißrofeft fleht einen Sau oon
25 m Sänge unb 12 m Sreite oor. — ffür bie @rrid£)=

tung einel Sammlung!» unb eine! ©eographiezimmetl
im ©efunbarfchuihaul, forote für Senooation!«
arbeiten im Sehrerzimmer mürbe ein Krebit oon 16,600

ffranfen beroißigt.
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Erstellung eines kantonale« chemischen Lavora-
toriums m Zürich. Dem Kantonsrat wird vom Re-
gierungsrat ein Antrag über den Ankauf und Umbau
der Liegenschaft Fehrenstraße 15 in Zürich 7 für ein
kantonales chemisches Laboratorium gestellt.

BaMches aus Zürich. Durch die Hochbauunter-
nehmung Gebrüder Lotti in Zürich wurden am
Stampfenbachplatz umfangreiche Neubauten erstellt,
die Wohnungs- und Geschäftszwecken dienen und durch
eine einfache aber stilvolle Gestaltung bemerkenswert sind.

Im Parterre des einen Gebäudes befindet sich eine Bar
vornehmen Stils, deren künstlerische Ausstattung nach
den Entwürfen von Architekt H. Hefner ausgeführt
wurde. Die Einrichtungsgegenstände und die Dekora-
tionen stammen aus dem kunstgewerblichen Atelier von
A. Knoff in Zürich. Der Leiter der Cecil-Bar in
Luzern, Herr Rob. Huggenberger, wird die neuen Lokali-
täten übernehmen.

Das Grstzrestavrant „Metropol" in Zürich ist
wieder eröffnet worden, nachdem dessen sämtliche Räume
in den letzten zwei Monaten einer gründlichen Renovation
unterzogen worden waren. Mit einem zwölfjährigen
Pachtvertrag übernahm vom 1. Oktober an Herr Alfons
Töndury, bisher Leiter des Cask Astoria, das Metropol,
zu dem bekanntlich auch der Saisonbetrieb des Bauschänzli
gehört; vor ihm führten u. a. Papa Krug und Restau-
rateur Dürr das Regiment im Parterre des Metropol,
mit dem seinerzeit Architekt Heinrich Ernst den
ersten, nur Geschäftszwecken dienenden Großbau Zürichs
schuf.

Was der Zürcher Architekt Otto Honegger
durch die Renovation erreichte, darf sich wohl sehen

lassen; die vier großen Parterreräume sind blitzblank
aus dem gründlichen Auffrischungswerk hervorgegangen,
zum Teil in ganz neuer Gestalt, besonders das alte Bier-
lokal an der Fraumünsterstraße, das nunmehr „Frau-
münsterkeller" heißt und das kaum wieder zu er-
kennen ist. Schöne farbige Gewölbe in pompeianischem
Rot, das in Orange übergeht, bilden die Decke, Beleuch-
tungskörper, Mobiliar und Pfeiler- und Wandbekleidung
sind auf eine künstlerisch-einheitliche Linie gestellt; beach-
tenswert sind vor allem die auf Gemütlichkeit abgestimmten
Deckenlaternen mit sämtlichen Zürcher Zunftwappen. Der
prächtige große Speisesaal hat die Lasten seiner Jahre
verloren; der altgoldene ornamentale Schmuck und die
sieben guten Gemälde Soldenhoffs, Reiseszenen durch die

Jahrhunderte darstellend, sind durch Schwamm und Soda
vom jahrzehntedicken Rauch befreit worden, ebenso die
vielen Glasgemälde in den drei mächtigen Kuppeln. All
die verkehrshindernden und überdies unschönen Nischen-
einbauten sind verschwunden; jetzt ist der Mittelbau wirk-
lich ein Speisesaal, der sich auch für Vereinsanlässe vor-
trefflich eignen würde. Der in maurischem Stil gehal-
tene Billardsaal gegen die Limmat und das Wiener Cafe
im vornehmen, hellen Rokokosaal konnten schon einige
Zeit vor dem Gesamtabschluß der Renovierung wieder
in Betrieb genommen werden. Die neuen Küchenräume
liegen nunmehr auf gleicher Höhe wie der Speisesaal,
auch hier wurde etwas Modernes und Praktisches ge-
schaffen, wie es ein Geschäft von diesem Umfang besitzen
muß. Die Umbauten veranlaßte die Inhaberin des

Metropols, die Baugesellschaft Union; die Malermeister
Haberer, Schwander und De Grada, Gipsermeister Grob
und Schreinermeister Härtung und die Firmen Turgi
A.-G., Forster â Co., Meyer-Müller à Co., Ebert à
Thoma und Keller-Trüb zog Architekt Honegger als Mit-
arbeiter zu. („N. Z. Z.")

Die Renovation der Stadtkirche in Wmterthur,
die in den Jahren 1922 bis 1924 durchgeführt worden

ist, erforderte eine Summe von rund 999,999 Fr. Der
Voranschlag lautete auf 725,999 Fr. Die Mehrkosten
in der Höhe von 175,893 Fr. wurden durch verschiedene
unvorhergesehene bauliche Schwierigkeiten verursacht. Rund
68,999 Fr. der Mehrkosten sind durch freiwillige Bei-
träge gedeckt, die für die Ausschmückung des Innern, für
die Orgel und für die Anschaffung neuer Chorfenster
geleistet wurden. Sodann ist an die Kosten der Reno-
vation eine Notstandsunterstützung des Bundes im Be-

trag von 39,999 Fr. ausbezahlt worden. Noch nicht
bekannt ist zurzeit die Höhe des eigentlichen Staatsbei-
träges, über die Deckung der verbleibenden Kirchenbau-
Schuld, die 599,999 Fr. nicht übersteigen dürfte, soll
einer nächsten Kirchgemeindeversammlung ein Amortisa-
tionsplan vorgelegt werden.

Die Wasserversorgung der Stadt Bern. Die Di-
rektion des Gaswerkes und der Wasserversorgung der
Stadt Bern hat an die Direktion der Industriellen Be-
triebe einen Bericht gerichtet über den derzeitigen Stand
und den bevorstehenden Ausbau der Wasserversor-
gung und dessen Rückwirkung auf das finanzielle
Ergebnis. Sie kommt darin zum Schluß, daß die

Erweiterung der Wasserversorgung durch Zuleitung
neuen Wassers dringlich ist. Es handelt sich dabei
auch dann um große Wassermengen, wenn das Wasser
aus den ältern Quellgebieten verbessert und weiter ver-
wendet wird. Für die Deckung des künftigen Wasserbe-
darfs kommt iü erster Linie der Ausbau der Em-
mental-Wasserversorgung auf die volle Leistung
der bestehenden Hauptleitung Emmenmatt-Mannenberg
in Frage. Die Kosten betragen Fr. 899,969. Es stehen
alsdann im Minimum zur Verfügung aus dem Emmen-
tal 36,999 m im Tag, aus den alten Quellengebieten,
sofern sie saniert werden, 19,899 m^.

Da hiermit für den künftigen Bedarf noch nicht vor-
gesorgt wird, soll ungesäumt eine weitere, möglichst aus-
baufähige Wassergewinnungsstelle erschlossen werden. Nach
den bisherigen, heute noch nicht abgeschlossenen Vorar-
beiten kommt hierfür eine Pumpanlage im Aaretal,
in der Nähe von Uttigen, in Betracht, deren Erstell
lungskosten im ersten Ausbau auf 6,2 Mill. Fr. zu

veranschlagen sind.
Die im Laufe der nächsten 2—3 Jahre nötigen Auf-

Wendungen für die Neuanlagen betragen 7 bis 8,2 Mil-
lionen Franken. Das Anlagekapital der Wasserversor-
gung (rund 19,5 Millionen) ist aber erst auf rund 7,6
Millionen abgeschrieben und bedarf deshalb für lange
Jahre einer verstärkten Amortisation; diese ist möglich,
wenn der Zinsfuß für das der Gemeinde schuldige Ka-

pital wieder auf die früher verrechneten 4 >/z P« zurück-
gesetzt wird. Auch so wird angesichts der höhern Be-

triebskosten der Neuanlage der Reingewinn für die Stadt-
kasse wesentlich zurückgehen und wenigstens vorüberge-
hend ganz verschwinden.

Turnhalleueubau und Schulhaus-Renovation in
Langnau (Bern). Das wichtigste Traktandum der Ge-

meindeversammlung betraf die Errichtung einer neuen
Turnhalle beim Dorfschulhaus. Der Gemeinderat
verlangte und erhielt einen Kredit von 39,999 Fr. zur
Erwerbung eines Bauplatzes von 54 Aren östlich des

Schulhauses und einen solchen von 299,999 Fr. zur Er-
stellung einer Turnhalle und für Umgebungsarbeiten. Das

von Herrn Ernst Mühlemann, Architekt B. S. A.

in Langnau, ausgearbeitete Projekt sieht einen Bau von
25 m Länge und 12 m Breite vor. — Für die Errich-

tung eines Sammlungs- und eines Geographiezimmers
im Sekundarschulhaus, sowie für Renovations-
arbeiten im Lehrerzimmer wurde ein Kredit von 16,699
Franken bewilligt.
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SRe*o»atiott Öes Hûpetle p ©t. $aloS in ©mtd»
titooS (StibroàlDen). Sie ©emeinbeoerfammlung geneb*
migte ben oorgelegten ißlan für bie ©rroeiterung ber
tapette p ©t. Qaîob. Sie alte ÄapeUe, bie neben ben
Capellen p ©t. $ober in SlltpHen tmb ©t, $oft in
©nnetbürgen, bas ättefie ©otteSbauS in Sîibroalben ift,
unb baßer möglic^fie Schonung nerbient, roirb burcb ein

öuerfcbiff unb eine ©mpore erroeitert unb U)r ein
neuer Sur m natürlich im 93auftit bei alten ©otteSbaufeS,
angefügt, Stach bem Urteil ber Fachleute foU eS ein
beimeligeS, bobenftänbigeS Hircblein roerben.

SflulfjftuStteubau in ^Sgenborf (©olotburn). Qn
gwgenborf fanb eine ©emeinbeoetfammlung fiait pr
inifcbeibung ber ffrage eineS @cbulbau§tieubaueS. Stach
einem |)aupireferat non Simmann ©lut) unb ©rlaute*
rungen ber ißläne unb Sofienberedpung burcb Slrcbiteft
©tuber In ©olotburn, bem ißlane unb Sauleitung
übertragen morben ftnb, befd^lo^ bie Serfammlung ein«

ftimmig, ben Sau eines neuen ©dplbaufeS im Soften*
ooranfçblage non 270,000 gt. auSpfübten unb beroil*
ligte einen norläufigen Saufrebit non 190,000 gr. SaS
neue ©dfulbauS mirb fteben ©cbulpmmer, einen 3eicb
nungêfaal, bie |jauSbaItungSfcbule unb bie Surnbatie
aufnehmen. @S befielt bie Slbficbt, bie SIrbeit fo p
förbern, baff baS ©dEplbauS im grüjabr 1926 bejogen
œerben ïann.

©rridjtung eines 23orirag§faale§ für öa3 ©eroerfie*
mufeutn in Safel. Sie ißlatpot ber ©eroerbefdple, bie

man erft burd) einen SBerfftaitbau p befeitigen fuc£)le,

foil nun burcb einen im |>ofe p errichtenden Slnbau
einigermaßen behoben roerben. Siefer Slnbau roirb nor
allem einen SortragSfaal enthalten, ber 220 ©itplütp
faßt unb in ben fünftig bie Sorträge, ißrojeltionen unb
fyilmbarftellungen nerlegt roerben, bie im Slnfcßluß an
bie SluSfteüungen beS ©eroerbemufeumS roie auch im
ßtabmen ber Surfe ber ©eroerbefdpie abgebalten roerben.
Slußerbem hätte biefer SortragSfaal ber Slügemetnbeit

p bienen, ba bas SemouHianum immer außerorbentlicb
ftarf befe^t ift. ©in birefter- ©ingang roürbe faiefär er*
fteUt roerben. Stehen bem SortragSfaal roirb ber neue
glügel fünf Sebretpmmer, foroie groei Dtäume für ©cbul*
jtoeäe enthalten. Siefe im ©rbgefctjofs gelegen, roürben
ber gadftlaffe für ©rapbit unb ben Sitbograpben als
SBerffiätte pgerotefen. Sie fretroerbenben Sebrerpmmer
im £>auptbau aber ermöglichen bie Unterbringung ber
Klaffe für beforatioeS geidpen unb für ©tidteret.

SaS ißrojelt ift fdpn in bem generellen SluSbauplane
Sireftor SienjleS nom Igabre 1913 norgefeben. Stach*
bem bie erfte State p beffen Serroirflicbung im Sub get
non 1924 geftrichen rourbe, ift bie ©ache buret) etn
ißoftulat Saumgartner, baS ber ©roße 9tat ber fRegie*

rung überroteS, roiebet aufgenommen roorben. Sie Ste*

gierung empfiehlt bem ©roßen State bie ©enebmigung
beS SauS unb eines SrebiteS non 170,000 grauten auf
Stechnung ber $abre 1925 unb 1926.

güc bie Slußenreaeoatioit ber Sathebrole in ©t.
©alle*, bie nach etnem faebmemnifeben ©utaebien auf
600,000 bis 700,000 gr. p flehen fommen foil, ftnb
gegenroärtig an gonbSgdbern 190,000 gr. oorbanben.
Stan erroartet, baß bie Sofien ber Stenooation auf an*
näbernb etne SJtiUion granfen p flehen ïommen roirb.

Sitcbe«tte«ba» in ©t. ©ßflen. Sftit bem Sau ber
Kirche für bie ©briftlicbe Söiffenfcbaft ift an
ber Söctlinftraße begonnen roorben.

Santottflle Saulrebite i* Safclftaöt. gür ben
*8<tu eines SBafferturmeS auf bem Sruberbolp bie

Srfteßung einer ßufabrtsftrafje unb bie ©rroeiterung
ber ipumpenanlage im Steferooir Sruberbolj rourbe
ber erforberlicbe Srebit non 650,000 gr. gsroäbrt.

Saumefen ber ©emeinbe Storfcba^. (Sorr.) Qu
ber legten $eit b^t baS £>ocbbaugeroerbe roieber mehr
SefdE)äftiguttg ; roenn auch îeine größeren Steubauten auS*
geführt roerben, fo finb both ©rroeiterungS* unb innere
Umbauten in SluSfübrung. 3« ber arc£)ite£tonifcf) hübfeben
Umgeftaltung unb ©rroeiterung ber Sädteret Särloiber
an ber Sircbftrafje gefeilt fieb am StatbauSplab bie fdföne
Söfung für ben Umbau beS greibofeS. Sie urfprüng*
lid|e Satodfaffabe rourbe oor etroa 30 fahren mit Ser*
blenbfteinen „nerfebönert", um ben ©til ber SDtüncbner
Sierpaläfte naebpabmen, natürlich mit ben entfpre^en*
ben fcbnörfelbaften formen ber bebauenen ©anbftetne.
Ser neue Sefitpr Iteff burcb ^errn Slrcbiiett Q. ©tärfle
bem gut gelegenen Sau eine grünbli^e innere unb aufjere
Qnftanbftellung p teil, SOtan griff auf bie urfprüngliäjen
Sauformen ptücl, tief? bie Saclfteinroanb oerfebroinben
unb geroann bamit eine auSgepicbnete Söfung: baS ftil*
reine Saroden«ißfarrbauS unb ber umgebaute greifjof
umfäumen barmonif^ ben ißfarrba«§pla^-

Sor etroa 12 fahren rourbe auf falber §öbe ber
fanft anfteigenben ^eibenerftrage, mit prächtiger SluSficbt
auf ben Sobenfee, baS neue îatbolif^e Söcbtertnftitut
©tella SDtariS eröffnet. SaS alte QnftitutSgebäube an
ber SDtariaberg'SäumtiStorfelftrafje roar im Saufe ber
3abrpb«te mehrmals erroeitert roorben unb machte burcb
oerfebtebene Stuf* unb Anbauten naß) au|en leinen guten
©inbruet. Qm Qnnern roaren einige Söobnungen; im
übrigen blieben bie großen ehemaligen ©dbulräume un*
benübt. £>err S. ©toffel, ber neue Sefitpr biefer großen
Siegenftfjaft, ließ mehrere SerbinbungSbauten unb fpäter
binpgefommene einbauten abbre^en, ben roilb aufge*
roaebfenen ©arten faubern unb ift baran, baS ßauptge*
bäube aipen in gefällige fform p bringen, ^nroenbig roirb
ein grünblidjer Ilmbau für SBobn^roecle norgenontmen.
— Sie ©tiderei ffelbmüt)le, Slbteilung Sunftfeibe, bat
mit nerfdbiebenen Sauarbeiten im 3=abrifgebäube begonnen.
SaS ißumpenbauS an ber Sbatgauetfltaffe foil bemitäcbfi
in Singriff genommen roerben. Sie ©eeleitung für bie
äöafferentnabme ift »ergeben an bie girma ©uggenbübl
& SMller in Qüricb. Sie Srudlteitung pr gelbmüble
unb bie Slbroafferleitung pm @ee, beibe auS ©ufjrobr,
lommen noch biefen ^erbft burcb bie girmen iß. Sagat*
tini, Saumeifter, unb QfnftaßationSroerle 31. ©., beibe in
Sîorfcbacb, pr Serlegung. Sie erften Stöbren finb fd^on
eingetroffen. SQBie man ftcb erinnert, erhob bie ©tobt
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Renovation der Kapelle zu St. Jakob in E«net-
moos (Nidwalden). Die Gemeindeversammlung geneh-
migte den vorgelegten Plan für die Erweiterung der
Kapelle zu St. Jakob. Die alte Kapelle, die neben den
Kapellen zu St. Joder in Altzellen und St. Joft in
Ennetbürgen, das älteste Gotteshaus in Nidwalden ist,
und daher möglichste Schonung verdient, wird durch ein

Querschiff und eine Empore erweitert und ihr ein
neuer Turm natürlich im Baustil des alten Gotteshauses,
angefügt. Nach dem Urteil der Fachleute soll es ein
heimeliges, bodenständiges Kirchlein werden.

Schulhausneubau in HLgendorf (Solothurn). In
Hägendorf fand eine Gemeindeversammlung statt zur
Entscheidung der Frage eines Schulhausneubaues. Nach
einem Hauptreferal von Ammann Glutz und Erläute-
rungen der Pläne und Kostenberechnung durch Architekt
Studer in Solothurn, dem Pläne und Bauleitung
übertragen worden sind, beschloß die Versammlung ein-
stimmig, den Bau eines neuen Schulhauses im Kosten-
voranschlage von 270,000 Fr. auszuführen und bewil-
ligte einen vorläufigen Baukredit von 190,000 Fr. Das
neue Schulhaus wird sieben Schulzimmer, einen Zeich
nungssaal, die Haushaltungsschule und die Turnhalle
aufnehmen. Es besteht die Absicht, die Arbeit so zu
fördern, daß das Schulhaus im Früjahr 1926 bezogen
werden kann

Errichtung eines Vortragssaales für das Gewerbe-
museum in Basel. Die Platznot der Gewerbeschule, die

man erst durch einen Werkstattbau zu beseitigen suchte,
soll nun durch einen im Hofe zu errichtenden Anbau
einigermaßen behoben werden. Dieser Anbau wird vor
allem einen Vortragssaal enthalten, der 220 Sitzplätze
faßt und in den künftig die Vorträge, Projektionen und
Filmdarstellungen verlegt werden, die im Anschluß an
die Ausstellungen des Gewerbemuseums wie auch im
Rahmen der Kurse der Gewerbeschule abgehalten werden.
Außerdem hätte dieser Vortragssaal der Allgemeinheit
zu dienen, da das Bernoullianum immer außerordentlich
stark besetzt ist. Ein direkter-Eingang würde hiefür er-
stellt werden. Neben dem Vortragssaal wird der neue
Flügel fünf Lehrerzimmer, sowie zwei Räume für Schul-
zwecke enthalten. Diese im Erdgeschoß gelegen, würden
der Fachklasse für Graphik und den Lithographen als
Werkstätte zugewiesen. Die freiwerdenden Lehrerzimmer
im Hauptbau aber ermöglichen die Unterbringung der
Klasse für dekoratives Zeichnen und für Stickerei.

Das Projekt ist schon in dem generellen Ausbauplane
Direktor Kienzles vom Jahre 1913 vorgesehen. Nach-
dem die erste Rate zu dessen Verwirklichung im Budget
von 1924 gestrichen wurde, ist die Sache durch ein
Postulat Baumgartner, das der Große Rat der Regie-
rung überwies, wieder aufgenommen worden. Die Re-
gierung empfiehlt dem Großen Rate die Genehmigung
des Baus und eines Kredites von 170,000 Franken auf
Rechnung der Jahre 1925 und 1926.

Für die Außenrenovation der Kathedrale in St.
Gallen, die nach einem fachmännischen Gutachten auf
600,000 bis 700,000 Fr. zu stehen kommen soll, sind
gegenwärtig an Fondsgeldern 190,000 Fr. vorhanden.
Man erwartet, daß die Kosten der Renovation auf an-
nähernd eine Million Franken zu stehen kommen wird.

Kirchesmeuba« in St. Gallen. Mit dem Bau der
Kirche für die Christliche Wissenschaft ist an
der Böcklinstraße begonnen worden.

Kantonale Baukredite m Baselstadt. Für den
Bau eines Wasserturmes auf dem Bruderholz, die

Erstellung einer Zufahrtsstraße und die Erweiterung
der Pumpenanlage im Reservoir Bruderholz wurde
der erforderliche Kredit von 650,000 Fr. gewährt.

Bauwesen der Gemeinde Rorschach. (Korr.) In
der letzten Zeit hat das Hochbaugewerbe wieder mehr
Beschäftigung; wenn auch keine größeren Neubauten aus-
geführt werden, so sind doch Erweiterungs- und innere
Umbauten in Ausführung. Zu der architektonisch hübschen
Umgestaltung und Erweiterung der Bäckerei Bärlocher
an der Kirchstraße gesellt sich am Rathausplatz die schöne
Lösung für den Umbau des Freihofes. Die ursprüng-
liche Barocksassade wurde vor etwa 30 Jahren mit Ver-
blendfteinen „verschönert", um den Stil der Münchner
Bierpaläste nachzuahmen, natürlich mit den entsprechen-
den schnörkelhasten Formen der behauenen Sandsteine.
Der neue Besitzer ließ durch Herrn Architekt I. Stärkte
dem gut gelegenen Bau eine gründliche innere und äußere
Jnstandstellung zu teil. Man griff auf die ursprünglichen
Bauformen zurück, ließ die Backsteinwand verschwinden
und gewann damit eine ausgezeichnete Lösung: das stil-
reine Barocken-Pfarrhaus und der umgebaute Freihof
umsäumen harmonisch den Pfarrhausplatz.

Vor etwa 12 Jahren wurde auf halber Höhe der
sanft ansteigenden Heidenerstraße, mit prächtiger Aussicht
auf den Bodensee, das neue katholische Töchterinstitut
Stella Maris eröffnet. Das alte Jnstitutsgebäude an
der Mariaberg-Bäumlistorkelstraße war im Laufe der
Jahrzehnte mehrmals erweitert worden und machte durch
verschiedene Auf- und Anbauten nach außen keinen guten
Eindruck. Im Innern waren einige Wohnungen; im
übrigen blieben die großen ehemaligen Schulräume un-
benützt. Herr B. Stoffel, der neue Besitzer dieser großen
Liegenschaft, ließ mehrere Verbindungsbauten und später
hinzugekommene Anbauten abbrechen, den wild ausge-
wachsenen Garten säubern und ist daran, das Hauptge-
bäude außen in gefällige Form zu bringen. Inwendig wird
ein gründlicher Umbau für Wohnzwecke vorgenommen.
— Die Stickerei Feldmühle, Abteilung Kunstseide, hat
mit verschiedenen Bauarbeiten im Fabrikgebäude begonnen.
Das Pumpenhaus an der Thurgauerstraße soll demnächst
in Angriff genommen werden. Die Seeleitung für die
Wasserentnahme ist vergeben an die Firma Guggenbühl
à. Müller in Zürich. Die Druckleitung zur Feldmühle
und die Abwafferleitung zum See, beide aus Gußrohr,
kommen noch diesen Herbst durch die Firmen P. Bagat-
tini, Baumeister, und Jnstallationswerke A. G., beide in
Rorschach, zur Verlegung. Die ersten Röhren sind schon
eingetroffen. Wie man sich erinnert, erhob die Stadt
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©t. ©allen feinerjett wegen iljreS benachbarten ©eewaffer»
wetfeS ©tnfpradje gegen bie Slbwaffertettung non her
neuen Qnbuftrte. ©in (ßropß ift beim HantonSgericht
anhangig. ^yngroifd^en finb Sergleich§t>erhanblungen ge=

führt worben, bie fo weit gebiehen finb, baß eine gütliche
Serfiänbigung bemnädjft p erwarten ift.,

Zweifelsohne wirb bie Qnbetrtebfehung ber Hunfü
feibenfabriï batb bem SBohnungSbau rufen. Schon cor
bem Hrieg hatte (R or[djad) einigen Mangel an gut ge=

legenen ®rei= unb Sierjimmerwohnungen für beri Mittel
ftanb. ®iefeS SebürfniS .wirb fidj balb wieber gettenb
machen. ®te oerhältniSmäßig niebrigen SBohnungSjinfe
haben bisanhin bie ©rfteHung non Miethüufern oerun»
möglicht. Tatfäd)lich wohnt man billiger in einem Miel
als in einem eigenen fpaufe. 2lu§ biefem ©ruttbe würben
feit fahren wenig 3Bohnhäufer gebaut. ®urd} neue
Serbtenffgelegenheit fann fich baS Stlb rafclj änbern.
Sebauerlich wäre, wenn alte Söohnungen, bie pfolge
Überangebot leer blieben, wegen eintretenber aBolpungS»
fnappheit wieber belogen würben, allgemeinen macht
man feie Seobachtung, baß burdj ben 3Begpg ber füb»
lärtbifclfen gabrifbeoölferung bie äBohnbidjte abnahm
unb bie einheimifche Seoölferung, audj im Slrbeiterftanb,
auf eine gefunbe, gehügenb große SBohnung immer mehr
SBert legt.

5« Jtttigljolic*
nadf unb

(Sorrefpotibens.)
1. Sie gidjte. ®ie gicfjte fann in jebem Sttter p

9iuhholj Serroenbung ftnben. ®te Sanbwirtfdjaft brauet
Sohnenftecfen, Saumftangen unb £>aglatten, baS Sau»
hanbwerf ©erüftftangen aus gidhtenholj. Meine <Sorti=
mente oerwenbet auch ber Magner pr ^erfteüung oon
®ei<hfeln unb Seitern.

Son 10 cm Mittelftärfe an geht baS (Roitannenholj
als (ßapierholj, woraus |jol$fchliff auf mechanifc|em
SBege ober Zeßulofe beim chemifchen Verfahren gewonnen
wirb. 10—12 cm ftarfe (Rottannen werben p Tele»

graphen» ober SeitungSftangen oerwenbet. ®teid)fiarfe§
afiretneS §olj oerarbeitet man p fpolpiolte (Mollin),
bie als. SerpacfungS» unb (ßolftermaterial 9lbfatj finbet.
©tämme oon 13—25 cm ©tärfe Eauft p oorteilhaften
greifen ber Saumeifter. ©eringe, aftige unb fchneUwüchfige
(Rottannen geben gewöhnlich halfen, SerpacfungSmaterial
(Hiften) unb Slinbböben. ©d)öne ©tämme mit gleich»
mäßiger gafer liefern auSgejeid)neteS Sag», ©cljreiner»,
Stfä)ler= unb ©chtnbelholj. Soüftänbig aftreineS, bar$-
armeS ©ebirgSfichtenholj oon regelmäßiger, feiner $ahr=
ringbilbung wirb pr £>erftetlung ber Sefonanjböben ber
©aiteninftrumente unb Htaoiere gebraucht-

®ie ^anbetSgebräudhe *) ber ©. S. S. befagen : (Rot»

tannenholj barf am bünnen ©nbe nicht unter 26 cm
haben, muß fehltet, meßt wilb, möglichfi aftfrei unb
nicht allp grobjährig fein unb bie oorgefeßriebene Sänge
(5,6—7,6 m) befi^en.

2. ®k Sanne. ®ie Richte ift in ben meiften gälten
burch bie Sanne exfetjbar. gür feinere ©ortimente, wie

*) Sebitt gütigen su bett cou ber Sreiêbirettion IV ber ©djroep
8unbe§bal)nen auSgefäptebenen Çolpeferung pro 1923 an bie
SBertftätte ©pr.

etwa (Refonanjh<% bünne Sretidjen, feine ^oljwolle,
furniere, ift bie 3Beißtanne wegen ihrer fctjwereren
SearbeitungSfäljigfeit weniger geeignet.

®aS bauerhafte Tannenholj liefert folibe gußbobew
belöge auf feuchtem llntergrunb (©taüböben). $u Ziutmer»
böbeu eignet fich Keffer (Rottannsnholj, bas weniger rauh
ifi unb nicht ft> leicht abliefert wie baS oon ber (Ring*
fdjältgfeit gerne behaftete Tannenhofj.

®ie Ufancen ber ©. 18. 18. befagen: $ür bie 3Beiß=
tanne gilt baSfelbe wie für bie Särgen unb Röhren mit
bem llnterfchiebe, baß bie aöeißtannen am bünnen ©nbe
eine ®icfe oon mtnbefienS 32 cm aufweifen müffen.

3. ®le gtöljw* ©eringeS göhrenrugethols oon 10
bis 13 cm ©tärfe fann an £>oIjfd)liff» unb §oljftoff=
gabrifen abgefeßt werben. iRoHen oon 14 cm aufwärts
bienen pr ^»erfieUung oon ®ac|fchinbeln unb lRebpfä£)ten,

Zu ©ifenbahnf^welten eignet ftdE) auch grobjähriges,
afiigeS, frummcS aber gel unbeS §olj in Sängen oon
2,4 bis 2,7 m unb Mtnbeftfiärfen oon 21 cm am rln=
benfreien Zopfe-

®a§ bauerhafte göhrenholj eignet fid) gut p genfter=
einfaffungen, Sohlen, Sailen unb Sobenlatten. ®anf
ihrer ©laßijität liefert bie $öhre gutes ©chiffSmafthotj.

®ie Ufancen ber ©. S. S. lauten: ®te jöhren unb
Särihenblöder müffen gerabe gewachfen, auf bie oor=
getriebenen Sängen (3,3—6,2 m) annähernb gleich fein,
minbeftenS aber 26 cm ®icfe haben; bürfen nicht ftocf=

rot fein unb auch feine lofen Sße unb (Riffe jeigen.
4. ®ie Särche. ®aS Särcfsenhols bient ähnlichen

Zwedfen wie baS ber göhre. @S ift noch bauerhafter
als biefeS unb oertritt oft bie ©teile ber ©id)e bei @rb=,

Maffer» unb Srücfenbanten. 3US ©chroe[leri=, genfter=,
Sür= unb Möbelholj ift eS begehrt unb wirb audj oer=
wenbet beim innern unb äußern SluSbau oon 3Bolp

nungen. Stele unferer 3l(phütten finb faft auSfchließlidh
auS Särdjenholj erbaut.

Schwächere ©tämme geben Z«unfäulen, (Rebftecfen,
gaßbauben, ©tatlbobenbeläge, Material p (ßrügeiwegen
unb fleinern Srüdfen, ©chtpbelholj (©ebirge).

5. ®tc Sôeijmutïjêïiefer. ®aS .6olj ber 3Bepmuth§=
fößre ßnbet Sermenbmtg in ber ißapierholjfabrif p
^oljwoHe unb Zünbholjherfteüung. @S ift leicßt, fchwinbet
wenig unb ift baher befonberS für Mften, U3ac£fäffer,
©ärge, Slinb= unb Mobellholj unb ähnliche Zwecfe ge=

eignet. @S ift aber brüchig un.b infolgebeffen als Sau=

holj nicht p gebrauchen.

6. S)fe ®ougIultamte. ®aS §olj ber ®ouglafte
hat ähnliche ©igenfehaften wie unfer Särchenhotj. @S

fommt in großen Mengen auS Slmerifa nach ©uropa,
wo e§ im ©^iffsbau, aBaggonbau unb p gußböben
oiel oerwenbet wirb.

7. ®ic Slroe. ®aS weiche 3lroenholj ift ein gefugtes
aBerfholj für Spielwaren, ben Sehniger unb Sifchl«-
infolge feiner ftf)önen gelbbraunen garbe, feiner etrtge»

wachfenen rotbraunen ètfle, bie fehr maletifch wirfen,

p Täfelungen gefucht. Such ßnbet eS Setwenbung p
Milchgefäßen.

8. SDtc S«î|e. ®ie Suche liefert nur in befdEjränftem

Maße tRuhholj. (Runbholj unter 20 cm gebraucht etwa
ber 3Bagner p 3Berfhol$ (feigen). 3luf Schwellen, bie

imprägniert werben, gehen 3lu§fdj)nitte oon 24 cm Mittel
ftärfe an; fte bürfen feinen fallen Hern haben.

Über 28 cm ftarfeS, glattes, gefunbeS afifreieS Suchen»
hot§ wirb p ©ägbrettern aufgearbeitet, bie p [fußbö'oen,
Treppenfiufeu unb (ßarfettS Serwenbung ßnben unb
bem ©ichenholj Honfurrenj machen. Sudhenholj bient

audj pr .jperfteUung oon Möbeln, ba eS fic| mittelft
Mafferbampf imprägniert leicht biegen läßt. Suchenflöhe
liefern auch 3Berfholj für Mafdjinett, ffierfjeitge ufw.

Zllufîr. fchwetz. Ha»dw.-Zett««g („Metsterblatt") Nr. M

St. Gallen seinerzeit wegen ihres benachbarten Seewasser-
Werkes Einsprache gegen die Abwasserleitung von der
neuen Industrie. Ein Prozeß ist beim Kantonsgericht
anhängig. Inzwischen sind Vergleichsverhandlungen ge-
führt worden, die so weit gediehen sind, daß eine gütliche
Verständigung demnächst zu erwarten ist..

Zweifelsohne wird die Inbetriebsetzung der Kunst-
seidenfabrik bald dem Wohnungsbau rufen. Schon vor
dem Krieg hatte Rorschach einigen Mangel an gut ge-
legenen Drei- und Vterzimmerwohnungen für den.Mittel-
stand. Dieses Bedürfnis.wird sich bald wieder geltend
machen. Die verhältnismäßig niedrigen Wohnungszinse
haben bisanhin die Erstellung von Miethäusern verun-
möglicht. Tatsächlich wohnt man billiger in einem Miet-
als in einem eigenen Hause. Aus diesem Grunde wurden
seit Jahren wenig Wohnhäuser gebaut. Durch neue
Verdienftgelegenheit kann sich das Bild rasch ändern.
Bedauerlich wäre, wenn alte Wohnungen, die zufolge
Überangebot leer blieben, wegen eintretender Wohnungs-
knappheit wieder bezogen würden. Im allgemeinen macht
man die Beobachtung, daß durch den Wegzug der süd-
lättdischen Fabrikbevölkerung die Wohndichte abnahm
und die einheimische Bevölkerung, auch im Arbeiterstand,
auf eine gesunde, genügend große Wohnung immer mehr
Wert legt.

Die Verwendung des Nutzholzes
je nach Stärke und Gnalitäk

(Korrespondenz.)

1. Die Fichte. Die Fichte kann in jedem Alter zu
Nutzholz Verwendung finden. Die Landwirtschaft braucht
Bohnenstecken, Baumstangen und Haglatten, das Bau-
Handwerk Gerüststangen aus Fichtenholz. Kleine Sorti-
mente verwendet auch der Wagner zur Herstellung von
Deichseln und Leitern.

Von 10 cm Mittelstarke an geht das Rottannenholz
als Papierholz, woraus Holzschliff auf mechanischem
Wege oder Zellulose beim chemischen Verfahren gewonnen
wird. 10—12 em starke Rottannen werden zu Tele-
graphen- oder Leitungsstangen verwendet. Gleichstarkes
astreines Holz verarbeitet man zu Holzwolle (Wollin),
die als Verpackungs- und Polstermaterial Absatz findet.
Stämme von 13—25 em Stärke kauft zu vorteilhaften
Preisen der Baumeister. Geringe, astige und schnellwüchsige
Rottannen geben gewöhnlich Balken, Verpackungsmaterial
(Kisten) und Blindböden. Schöne Stämme mit gleich-
mäßiger Faser liefern ausgezeichnetes Sag-, Schreiner-,
Tischler- und Schindelholz. Vollständig astreines, Harz-
armes Gebirgsfichtenholz von regelmäßiger, feiner Jahr-
ringbildung wird zur Herstellung der Resonanzböden der
Saiteninstrumente und Klaviere gebraucht.

Die Handelsgebräuche *) der S. B. B. besagen: Rot-
tannenholz darf am dünnen Ende nicht unter 20 em
haben, muß schlicht, nicht wild, möglichst astfrei und
nicht allzu grobjährig sein und die vorgeschriebene Länge
(5,6—7,6 m) besitzen.

2. Die Tanne. Die Fichte ist in den meisten Fällen
durch die Tanne ersetzbar. Für feinere Sortimente, wie

Bedingungen zu den von der Kreisdirektion IV der Schweiz.
Bundesbahnen ausgeschriebenen Holzlieferung pro 1S23 an die
Werkstätte Chur.

etwa Resonanzholz, dünne Brettchen, feine Holzwolle,
Furniere, ist die Weißtanne wegen ihrer schwereren
Bearbeitungsfähigkeit weniger geeignet.

Das dauerhafte Tannenholz liefert solide Fußboden-
beläge auf feuchtem Untergrund (Stallböden). Zu Zimmer-
böden eignet sich besser Rottannsnholz, das weniger rauh
ist und nicht so leicht abschiefert wie das von der Ring-
schäligkeit gerne behaftete Tannenholz.

Die Usancen der S. B. B. besagen: Für die Weiß-
tanne gilt dasselbe wie für die Lärchen und Föhren mit
dem Unterschiede, daß die Weißtannen am dünnen Ende
eine Dicke von mindestens 32 em aufweisen müssen.

3. Die Föhre. Geringes Föhrenrugelholz von 10
bis 13 em Stärke kann an Holzschliff- und Holzstoff-
Fabriken abgesetzt werden. Rollen von 14 em aufwärts
dienen zur Herstellung von Dachschindeln und Rebpfählen.

Zu Eisenbahnschwellen eignet sich auch grobjähriges,
astiges, krummes aber gesundes Holz in Längen von
2,4 bis 2,7 m und Mindeftstärken von 21 em am rtn-
denfreien Zopfe.

Das dauerhafte Föhrenholz eignet sich gut zu Fenster-
einfassungen, Bohlen, Balken und Bodenlatten. Dank
ihrer Elastizität liefert die Föhre gutes Schiffsmastholz.

Die Usancen der S. B. B. lauten: Die Föhren und
Lärchenblöcker müssen gerade gewachsen, auf die vor-
geschriebenen Längen (3,3—6,2 m) annähernd gleich sein,

mindestens aber 26 em Dicke haben; dürfen nicht stock-

rot sein und auch keine losen Aste und Riffe zeigen.

4. Die Lärche. Das Lärchenholz dient ähnlichen
Zwecken wie das der Föhre. Es ist noch dauerhafter
als dieses und vertritt oft die Stelle der Eiche bei Erd-,
Waffer- und Brückenbauten. Als Schwellen-, Fenster-,
Tür- und Möbelholz ist es begehrt und wird auch ver-
wendet beim innern und äußern Ausbau von Woh-
nungen. Viele unserer Alphütten sind fast ausschließlich
aus Lärchenholz erbaut.

Schwächere Stämme geben Zaunsäulen, Rebstecken,

Faßdauben, Stallbodenbeläge, Material zu Prügelwegen
und kleinern Brücken, Schindelholz (Gebirge).

5. Die Weymuthskiefer. Das Holz der Weymuths-
föhre findet Verwendung in der Papierholzfabrik zu

Holzwolle und Zündholzherstellung. Es ist leicht, schwindet
wenig und ist daher besonders für Kisten, Packfässer,
Särge, Blind- und Modellholz und ähnliche Zwecke ge-

eignet. Es ist aber brüchig und infolgedessen als Bau-
holz nicht zu gebrauchen.

6. Die Douglastanne. Das Holz der Douglasie
hat ähnliche Eigenschaften wie unser Lärchenholz. Es
kommt in großen Mengen aus Amerika nach Europa,
wo es im Schiffsbau, Waggonbau und zu Fußböden
viel verwendet wird.

7. Die Arve. Das weiche Arvenholz ist ein gesuchtes

Werkholz für Spielwaren, den Schnitzer und Tischler.
Infolge seiner schönen gelbbraunen Farbe, seiner einge-

wachsenen rotbraunen Äste, die sehr malerisch wirken,
zu Täfelungen gesucht. Auch findet es Verwendung zu

Milchgefäßen.
8. Die Buche. Die Buche liefert nur in beschränktem

Maße Nutzholz. Rundholz unter 20 em gebraucht etwa
der Wagner zu Werkholz (Felgen). Aus Schwellen, die

imprägniert werden, gehen Ausschnitte von 24 em Mittel-
stärke an; sie dürfen keinen falschen Kern haben.

Über 28 em starkes, glattes, gesundes astfreies Buchen-
holz wird zu Sägbrettern ausgearbeitet, die zu Fußböden,
Treppenstufen und Parketts Verwendung finden und
dem Eichenholz Konkurrenz machen. Buchenholz dient

auch zur Herstellung von Möbeln, da es sich mittelst
Wafferdampf imprägniert leicht biegen läßt. Buchenklötze
liefern auch Werkholz für Maschinen, Werkzeuge usw.
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